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Abgeordnete Graf Stirum hat von einer Ungeduld oder dem Drängen einzelner mir heuer unterſchätzt werden. Jch kann Sie ver86 Bekanntmachung. Kette bitterer geſprochen. naheſtehender Politiker folgend, ſchwerwiegende ſichern, daß die mit den Handelsvertragsver
ige Unteroffiziere und Mannſchaften d. Reſ. Meine Herren! Seitdem ich das letzte Mal wirtſchaftliche Jntereſſen gefährdet hätte. Die handlungen betrauten Reſſorts, die daran be

und Landwehr 1. Aufgebots aller Waffen die Ehre hatte, vor dieſem hohen Hauſe zu Frage der Kündigung der Handelsverträge teiligten Männer, insbeſondere die beiden
h von guter Führung welche bereit ſind, in erſcheinen, iſt es uns gelungen nicht ohne wird dadurch gegenſtandslos werden daß Herren Staatsſekretäre des Jnnern und des

die Schutztruppe für Südweſtafrika ein Ueberwindung ſehr großer Schwierigkeiten wir ſechs Handelsverträge fertiggeſtellt haben Auswärtigen summam (diligentiam präſtieren,
zutreten, haben ſich unter Vorlage ihres Mili- mit ſechs auswärtigen Staaten Jtalien, und hoffentlich auch den ſiebenten in kürzeſter daß ſie mit voller Dampfkraft arbeiten und

fx tärpaſſes freiwillig an einem der nächſten Belgien, Rußland, Rumänien, der Schweiz Friſt unter Dach und Fach bringen werden für ihre Arbeit Anerkennung verdienen, und
Fage, vormittags 9 Uhr, behufs ärztlicher und Serbien, Handelsverträge zu vereinbaren, und daß in dieſen Handelsverträgen Beſtim deshalb möchte ich an dieſes Hohe Haus die

T Unterſuchung auf Tropendienſtfähigkeit im ein Erfolg, der allbekanntlich von manchen mungen über den Zeitpunkt ihres Jnkraft- Bitte richten, die ohnehin ſchwierigen Ver
Geſchäftszimmer des Bezirks Kommandos Seiten für ausgeſchloſſen gehalten wurde. tretens enthalten ſind. Jch möchte noch eins handlungen nicht noch ſchwieriger zu geſtalten
Weißzenfels, Zeitzerſtraßze 31, zu melden. Mit Oeſterreich- Ungarn ſind die Ver hinzufügen. Handelsverträge raſch abzu durch ein zu ſchroffes Drängen oder durch

ch Reiſe pp. Koſten zum BezirksKommando tragsverhandlungen ſoweit gefördert worden, ſchlieſ en, iſt kein diplomatiſches Kunſtſtück. Erörterung von Einzelheiten, auf die ich in
rt. und zur Heimat zurück können nicht vergütet daß es ſich in den nächſten, wie ich glaube Dazu braucht man nur Konzeſſionen zu der gegenwärtigen Lage unmöglich eingehen
m werden. in den allernächſten Tagen entſcheiden muß, machen. Wenn wir aber Handelsverträge zu- kann. Jch bitte Sie, zu der königlichen
92 Der Einſtellungstag wird ſpäter noch mit ob wir auch mit dieſem Lande zum er ſtande bringen wollen, mit denen unſere Staatsregierung und zu den Verbündeten
F geteilt werden. wünſchten Abſchluß kommen werden. Wenn Landwirtſchaft und auch unſere Ex Regierungen das Vertrauen zu haben, daßk Weißenfels, den 12. Januar 1905. wir die ſechs fertiggeſtelten Handelsverträge port-Jnduſtrie leben kann, ſo mußte ſie in dieſer für unſere Zukunft hochwichtigen
en. Königliches Bezirks Kommando. dem Reichstage vorlegen würden, bevor die das Terrain Schritt für Schritt erobert wer Frage die Intereſſen des Landes und aller Er
ſt von Krafft, Situation mit OeſterreichUngarn in der einen den. Die wirtſchaftliche Politik der Ver werbsſtände gewiſſenhaft wahrnehmen werden.

Oberſt z. D. und Bezirkskommandeur. oder anderen Richtung vollſtändig geklärt bündeten Regierungen iſt auch in den Handels Jch muß mich jetzt mit einigen Worten zu
De vorden iſt, ſo würden wir die Verhandlungen vertragsverhandlungen von dem Beſtreben dem wenden, was der Vorredner Herr Abge

Reichskanzler Graf Bülow über die mit dieſem Lande in hohem Grade erſchweren. geleitet, feſtzuhalten an den beiden wohlbe- ordnete Herold über die Oſtmarken
er Handelsverträge, über die großpolniſche Ich glaube, daß doch niemand in dieſem Dührten Grundſätzen, einerſeits des Schutzes frage geſagt hat. Er hat gemeint, unſere
rat Propaganda und über den Streik im hohen Hauſe beſtreiten wird, daß der Abſchluß der nationalen Arbeit, andererſeits der Maßnahmen ſeien daran ſchüld, daß unſere
9 Ruhr-Bezirk. der Handelsverträge, welche für lange Zeit Erneuerung langfriſtiger Handels gemitſprachlichen Provinzen noch immer nicht
93 Merſeburg, 16. Januar. hinaus die feſte Grundlage für unſere wirt- verträge. Die Erfahrung der letzten zur Ruhe kommen könnten. Darauf er-
r Vorgeſtern hat im preußiſchen Abgeord ſchaftliche und auch für unſere politiſche zehn Jahre hat bewieſen daß dieſes widerte ich ihm, daß niemand aufrichtiger die

netenhauſe Reichskanzler Graf Bülow eine Stellung bilden ſollen, ein Werk von Ziel im weſentlichen für Handel und Jndu- Beruhigung der nationalen Gegenſätze in den
Rede gehalten, die ſich vornehmlich mit dem der allergrößten Bedeutung iſt. Wenn ſtrie erreicht iſt, nicht aber für die Landwirt gemiſchtſprachlichen Provinzen noch immer

en Stand der Handelsvertragsverhandlungen, ich die Vollendung dieſes Werkes im ſchaft (Sehr richtig! rechts), und daß für die nicht zur Ruhe kommen könnten. Darauf er
t den Zielen der Handelsverträge, dann aber letzten Augenblick lediglich aus dem Grunde Landwirtſchaft eine Erhöhung des Schutzes widerte ich ihm, daß niemand aufrichtiger die

auch mit der Haltung gegenüber den Polen gefährdet hätte, um die parlamentariſche Ver unbedingt notwendig iſt. Dieſer verſtärkte Beruhigung der nationalen Gegenſätze in denIr und dem Streik im Ruhrgebiet beſchäftigte. handlung der Handelsverträge um 8 oder 14 Schutz für die Landwirtſchaft ſoll nach der gemiſchtſprachlichen Provinzen wünſcht als die
Die Rede iſt ſehr geeignet, Klarheit in die Tage früher ermöglichen zu können, ſo wäre Anſicht der königlichen Staatsregierung die Königliche Staatsregierung. Uns mit den19. Verhältniſſe zu bringen, ſie wurde von den das nach meiner Anſicht unverantwortlich Signatur der neuen Handelsverträge bilden. polniſchen Herren herumzuſtreiten, macht uns
Abgeordneten mit lebhaftem Beifall aufge geweſen. (Sehr richtig! links.) Durch ein (Bravo! rechts.) Wir durften aber dabei nicht gar kein Vergnügen. Sobald uns die groß-
nommen und dürfte auch im Lande allſeitiger ſolches Vorgehen hätte ich vielleicht hier und die Möglichkeit aus dem Auge verlieren, auch polniſche Agitation in Ruhe läßt, wird der

89 Zuſtimmung begegnen. da für den Augenblick Beifall gefunden, ich die Jntereſſen unſeres Handels und unſerer Kampf aufhören und wird Ruhe ſein in den
Sie lautet: würde aber eine große Verantwortung auf Jnduſtrie entſprechend wahrzunehmen. Jch gemiſchtſprachlichen Provinzen. (Sehr richtig!
Meine Herren! Von den beiden Vor mich geladen und mich für die Zukunft dem glaube, daß die Schwierigkeiten ſolcher Ver rechts.) Wenn uns bewieſen wird, daß die

rednern aus dem Hauſe iſt die Frage der Vorwurf, dem berechtigten Vorwurf ausge tragsverhandlungen von manchen Stellen doch großpolniſche Agitation in dankbarer Würdi-
Handelsverträge berührt worden. Der ſetzt haben, daß ich aus Uebereilung oder erheblich, daß ſie an manchen Stellen unge- gung der Wohltaten des preußiſchen

„Ja geſtatten Sie, mein gnädiges Fräulein,“ die große Margarete von Sorben!“ ſagte er f ſtets vorgenommen, nur einen ſolchen zu,Margarete und Ludwig. be er unerbittlich fort, „wenn Jhre Frau pathetiſch, „Was iſt mir was iſt Ihnen wählen. Doch ſeit ihre Augen den Grafen

Roman von Frida Freiin v. Bülow. Urgroßtante vor Jahren geſtorben iſt das Urteil dieſer hohlköpfigen Menge!“ Otrida geſehen, war das Militär im Preiſe
S Sie war im Begriff, ihm mit einer groben Jhr war's auf einmal, als ſähe ſie in ihm geſunken. Er ſtellte, was Schönheit und

22. Fortſetzung. Bemerkung das Wort abzuſchneiden, doch das Zerrbild ihres eigenen, zur Abſonderlich- Eleganz betraf, alle andern in Schatten und
er Er war geradezu erſchüttert. ſprangen plötzlich ihre Gedanken ab. keit neigenden Weſens. Sie fühlte, daß es war, wenn er wollte, geradezu unwiderſtehlich.

Jhm folgten Waſa, Siebenſtein, Lynar und „Wer iſt der eben eingetretene ſchlanke abgeſchmackt war, die Geſellſchaft aufzuſuchen, Freilich ſchien er von maßloſem Stolz beſeelt
andre. Civiliſt dort, der mit Miß Aſhrott ſpricht?“ um ſich dann unauffällig zu iſolieren. Es und behandelte ſie meiſtens ſchlecht, aber das

„Aber den Kotillon! Er ſoll reizend ar rief ſie lebhaft. fing an, ihr leid zu tun, daß ſie es nicht, trotz reizte ſie um ſo heftiger. Sie wollte ihn zuJ rangiert ſein. Lauter Ueberraſchungen! Herr Waſa folgte der Richtung ihrer Blicks. Ludwigs, gemacht hatte, wie alle andern. ihren Füßen ſehen, koſte es was es wolle,
ch Gnädiges Fräulein wollen doch nicht den ganzen „Das iſt ja Otrida,“ ſagte er erfreut. Aber jetzt war es zu ſpät. und ſie zweifelte nicht, daß es dahin kommen

Kotillon über ſitzen Jn dieſem Augenblick begann das Orcheſter Das aus Streichinſtrumenten beſtehende werde. Sie unterſchätzte den Zauber, denn
Sie dachte an Ludwigs finſter blickende zu ſpielen; die jungen Herren ſuchten ſich Orcheſter ſpielte vorzüglich, die Polonaiſe ein Reichtum wie der ihre ſelbſt auf die

us Augen und blieb ſtandhaft. ihre Partnerinnen, die Paare ordneten ſich wurde in die Länge gedehnt, und die alten ſprödeſten Männerherzen ausübt, durchaus nicht.
T Herr Erich Waſa begriff etwas Derartiges zur Polonaiſe. Herrſchaften, die freilich nur in geringer Zahl Auf einmal zuckte ihre Hand auf Otridas
72 nicht. Auch Waſa hatte ſich entfernt. Margarete vertreten waren, beteiligten ſich an dem Arm.
en „Jch verſtehe gar nicht, warum Sie nicht hatte einen Augenblick das peinliche Gefühl, glänzenden Umzug. „Was iſt das? Da ſteht ja eine Dame
5 tanzen wollen fragte er mit ſeiner ſpitzen mitten in der wogenden Geſellſchaft iſoliert Lucia Aſhrott, die vielumworbene Königin ohne Tänzer!“
in Bremer Sprache und ſah ſie an, als ob er dazuſtehen. Sie ſah ſich unſicher um, zweifel des Feſtes, hing am Arm des ſchönen Hein „Das iſt jedenfalls der Dame eigener Wille,“

ſeinen Ohren nicht recht traue. haft, ob ſie ganz allein hier im Tanzſaal rich Otrida. Jhre Toilette war ein Pariſer ſagte Otrida.
Sie errötete unter ſeinem erſtaunten Blick. ſtehen bleiben könne, da ſchwebte als rettender Kunſtwerk, ihre Brillanten repräſentierten „Einerlei,“ ſagte Lucia ungehalten. „Sie

„Jch bin in Trauer,“ entfuhr ihr in Engel wieder Hugo von Troſtburg heran. ein Vermögen. Der Glanz ihres Reichtums iſt in Balltoilette erſchienen, alſo muß ſie
an der Verwirrung des Augenblicks. „Nun?“ fragte er mit einem bewundern und die Macht, die er ihr gegeben, berauſchten tanzen. Sie muß; hören Sie? Jch will nicht,
die „Jn Trauer?“ Ungläubig ſtreifte ſein den Blick, „hat die heilige Margareta den ſie heute förmlich. Es war das erſte Mal, j daß man ſagt, auf meinem Balle ſei eine
u Blick den Zweig hochroter Heckenroſen an Drachen ſiegreich aus dem Felde geſchlagen?“ daß ſie ihre Räume einer großen Geſellſchaft Dame vernachläſſigt worden. Und die Leute
et ihrem Kleid. Sie wies ihm ſtolz die leere Tanzkarte. geöffnet hatte. würden es ganz ſicherlich ſagen und mir einen
en- „Nicht tief,“ beeilte ſie ſich zu ſagen. „Eine Er griff danach. „O, vorzüglich! Da Jhr Vater war vor zwei Jahren geſtorben, Vorwurf daraus machen. Der Neid macht
ſtr. entfernte Urgroßtante iſt geſtorben.“ ſchreib' ich meinen Namen quer darüber, und und ſie hatte ſeitdem in Geſellſchaft einer ſie boshaft. Bitte, gehen Sie zu ihr und
85 „Heute?“ wir ſind für dieſe Nacht geborgen. Wir tanzen nuverheirateten außerordentlich gutmütigen tanzen Sie mit ihr.“

„Nein vor einigen Jahren.“ Sie ſah miteinander, oder gar nicht.“ Tante auf Reiſen gelebt. Dieſen Winter „Sie würde mir höchſt wahrſcheinlich einen
ihn herausfordernd an. Wie konnte er ſo Ein ärgerliches Erröten ſtieg in ihrem Ge wollte ſie in Berlin zubringen, um ſich unter Korb geben, und wenn nicht, ſo gewönne
unbequem ſein dieſer puppenhaft feine ſicht auf. den jungen Edelleuten einen Gemahl zu es erſt recht den Anſchein, als ſei ſie nicht
blonde Menſch! Und ſo ſchwer von Begriffen! „Herr von Troſtburg, haben Sie wirklich ſuchen. Jhr erſchienen die preußiſchen Offi- rechtzeitig aufgefordert worden entgegnete

4 Aber er war der Sohn eines mehrfachen die Abſicht, ſich und mich lächerlich zu machen ziere als die anziehendſten und impoſanteſten Otrida.
Millionärs und darum verzogen. Er ſchüttelte den Kopf. „Das ſprach nicht Ausgaben der Männerwelt, und ſie hatte ſich (Fortſetzung folgt).
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Staates und der preußiſchen Verwal
tung, daß ſie in der Erkenntnis der Un
möglichkeit, die letzten Ziele der großpolniſchen
Agitation zu verwirklichen, auf den Kampf
verzichtet und die Waffen ſtreckt, dann wird
Frieden in den gemiſchtſprachlichen Provinzen
herrſchen. Solange aber auf uns geſchoſſen
wird, werden wir weiterſchießen (Bravo! rechts)
und zwar mit um ſo ſchärferer Munition, je
klarer die großpolniſche Agitation ihre deutſch
und preußenfeindlichen letzten Ziele enthüllt.
(Beifall.) Der Herr Abg. Herold hat weiter
gemeint, wir müßten der polniſchen Bevöl-
kerung gegenüber mehr Entgegenkommen zeigen.
Meine Herren, eine hundertjährige Geſchichte
beweiſt, daß, ſobald der preußiſche Staat dieſen
Weg der Schwäche gegenüber der großpol-
niſchen Agitation eingeſchlagen hat, das immer
zu ſeinem größten Schaden ausgeſchlagen iſt.
(Sehr richtig! rechts.) Und deshalb werden
wir in eine ſolche Politik der Nachgiebigkeit
und der Schwäche gegenüber der großpolniſchen
Agitation nicht wieder verfallen. (Bravo!
rechts und bei den Natl.) Während der Weih-
nachtstage blätterte ich in einem Buch, das
vielleicht den älteren Herren unter Jhnen be-
kannt iſt, in Laubes Geſchichte des Frank-
furter Parlaments vom Jahre 1848. Da
wird ſehr anſchaulich eine Sitzung in der
Paulskirche geſchildert, wo die polniſchen Ab
geordneten bewegliche Reden führten über
Polens Fall, und die deutſchen Abgeordneten
von Rechts und Links die polniſchen Schmer-
zen zu lindern ſuchen. Man ging damals ſo
weit, den Vorſchlag zu machen, dem öſtlichen
Teil der Provinz Poſen Autonomie zu ge
währen. Wir ſollten uns ſelbſt ein Stück
Fleiſch aus dem Leibe ſchneiden, um den pol-
niſchen Hunger zu ſtillen. Jn eine ſolche Po-
litik der Naivität ich ſpreche das Wort
offen aus wird das preußiſche und deutſche
Volk nicht wieder verfallen. (Bravo! rechts
u. bei den Natl.) Das ſind tempi passati. Et-
was haben wir doch gelernt. Dazu haben
wir zu oft geſehen, wohin die großpolniſche
Agitation führt, ſobald ihr nicht von der
Regierung und von der deutſchen Bevölkerung
mit Feſtigkeit und Folgerichtigkeit entgegen
getreten wird.

Der Herr Abg. Herold hat endlich den
Streik im Ruhr- Gebiet zur Sprache
gebracht, der in eine ernſte Phaſe getreten iſt.
Der Herr Handelsminiſter will Jhnen die
Sachlage im Ruhrgebiet im einzelnen dar
legen. Jch möchte für meine Perſon nur
ſchon für heute folgendes ſagen: Bei den
Streiks haben nach meiner Anſicht die Be
hörden eine doppelte Pflicht. Sie haben vor
allen Dingen die Aufgabe, dafür einzuſtehen,
daß unter allen Umſtänden die Ordnung und
Ruhe aufrecht erhalten bleiben, dafür zu ſorgen,
daß die Geſetze gleichmäßig und gerecht zur
Anwendung gebracht werden. (Sehr richtig!
bei den Natl.) Sie haben aber auch alles
zu tun, was in ihren Kräften ſteht, um
eine Einigung herbeizuführen zwiſchen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Jnter-
eſſe des ſozialen Friedens, im Jntereſſe des
Gedeihens der Jnduſtrie und des Wohles der
Arbeiter. (Sehr richtig.) Deshalb bin ich gern
bereit geweſen, die Behörden zu einer ſolchen
vermittelnden Tätigkeit zu veranlaſſen, und
ich hoffe, daß alle Beamten dieſen meinen
Weiſungen in vollem Maße und mit voller
Unparteilichkeit nachkommen werden. Ich ſetze
dabei voraus, daß ſich die Arbeitnehmer von
Ausſchreitungen fernhalten, daß ſie ſich ſtreng
im Rahmen der beſtehenden Geſetze halten.
Jch erwarte aber auch von den Arbeitgebern,
daß ſie den Beſchwerden und Wünſchen der
Arbeitnehmer gegenüber Verſtändnis und Ent-
gegenkommen zeigen. (Sehr gut! bei den
Freiſinnigen.) Ein allgemeiner Ausſtand würde
für unſere deutſche Kohleninduſtrie, die für
unſer wirtſchaftliches Leben eine ſo große Be
deutung hat und eine ſo große Rolle ſpielt,
ſchwere Nachteile nach ſich ziehen. Ein
ſolcher Ausſtand würde unſere Konkurrenz-
fähigkeit gegenüber. dem Auslande beein-
trächtigen und den nationalen Wohlſtand
ſchädigen. Auf der anderen Seite wird jeder
wahre Freund des Arbeiterſtandes die ſchweren
Folgen beklagen, welcheein Ausſtand zweifellos
für die Arbeiter nach ſich ziehen müßte. Bei
jeder ſolchen Kraftprobe, möge ſie nun von
der einen oder anderen Seite herbeigeführt
oder provoziert ſein, iſt in der Regel oder im
beſten Fall der Erfolg nur von zweifelhafter
Dauer; ſicher aber der augenblickliche große
Schaden, die großen Opfer eines ſolchen
Kampfes hier in dem Verluſt großer Werte,
dort im Familienelend und in ſinkender
Lebensführung. Und deshalb ſchließe ich
mich von ganzem Herzen der Hoffnung des
Herrn Abg. Herold an, die gewiß von dieſem
hohen Hauſe ohne Ausnahme geteilt wird,
daß auf beiden Seiten die beſonnene Ueber-
legung die Oberhand behalten und ohne

ſchwere Kalamitäten für beide Teile und für
das Land zu einer friedlichen Verſtändigung
führen möge. (Allſeitiges lebhaftes Bravo.)

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Petersburg, 14. Januar. Ein Tages-
befehl des Zaren an die Armee und Flotte
lautet: „Port Arthur ging in die Hände
des Feindes über. Elf Monate währte der
Verteidigungskampf; über ſieben Monate war
die ruhmreiche Garniſon von der Außenwelt
abgeſchnitten. Der Hilfe beraubt, ohne Murren
die Entbehrung und die moraliſchen Qualen
während der Entwickelung der Erfolge des
Gegners ertragend, Leben und Blut nicht
ſchonend, hielt eine Handvoll ruſſiſcher Leute
in der feſten Hoffnung auf Entſatz die wüten-
den Angriffe des Gegners aus. Mit Stolz
verfolgte Rußland ihre Heldentaten, die ganze
Welt beugte ſich vor ihrem heldenhaften Sinne.
Doch täglich lichteten ſich ihre Reihen. Die
Kampfmittel gingen unter dem Andringen
ſtets neuer feindlicher Kräfte aus, ſie mußten,
ihre Heldentat vollendend, der Ueber-
wacht erliegen. Friede der Aſche und
ewiges Andenken den unvergeßlichen Ruſſen,
welche bei der Verteidigung von Port
Arthur uwkamen. Fern von Rußland ſtarbt
ihr für Rußlands Sache, erfüllt von der
Liebe zu Kaiſer und Vaterland. Euch leben-
den ſei Ruhm! Gott heile eure Wunden und
ſchenke euch Kraft und Geduld, die auferlegte
neue, ſchwere Prüfung zu tragen! Unſer
Gegner iſt kühn und ſtark, unſäglich ſchwer
iſt der Kampf mit ihm 10,000 Werſt fern
von den Quellen unſerer Kraft. Aber Ruß-
land iſt machtvoll. Jn ſeinem tauſendjährigen
Leben gab es noch ſchwerere Prüfungen und
noch drohendere Gefahren, und jedesmal ging
es aus dem Kampf neugeſtärkt und mit
neuer Macht hervor. Unſere Mißerfolge ſind
ſchwer. Jndem wir unſere Verluſte beklagen,
wollen wir uns nicht verwirren laſſen. Mit
ganz Rußland vertraue ich, daß die Stunde
des Sieges bald anbricht. Jch bitte zu Gott,
daß er die mir teuern Truppen und die Flotte
ſegne, damit ſie vereint den Feind nieder-
werfe und die Ehre und den Ruhm Ruß-
lands ſtütze.“

Nagaſaki, 14. Jan. General Stöſſel
und Gemahlin ſind heute hier eingetroffen.

Tokio, 14. Jan. Die Verluſte der Ja-
paner in einem Gefechte bei Niut-
ſchwang werden auf einen Toten und 15
Verwundete, die ruſſiſchen Verluſte auf über
300 Mann geſchätzt. Das japaniſche Muni-
tionslager iſt nicht beſchädigt. Die Hal-
tung der Franzoſen wird ſcharf kriti-
ſiert, da ſie dem baltiſchen Geſchwader ſo langen
Aufenthalt bei Madagaskar geſtatten. Die
japaniſche Preſſe und das japaniſche Volk
ſahen, da ſie die eigenartige Lage Frankreichs
wohl verſtehen, bisher keine Veranlaſſung über
dieſe Haltung ſtreng zu urteilen, aber heute
ſagt das Blatt „Aſahi Schimbun“, es ſei
nicht möglich, Frankreichs Nichtachtung der
Neutralität länger zu überſehen. Es wäre
Admiral Roſchdeſtwensky geſtattet worden, 12
Tage bei Madagaskar zu bleiben. Solche
Handlung wäre nicht viel weniger als feind-
ſelig gegen Japan.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten
heute vormittag den Gottesdienſt in der Dom
Jnterimskirche.

Weimar, 14. Jan. Das Befinden der
Großherzogin Caroline hat ſich
verſchlechtert. Das heute morgen ausgegebene
Bulletin lautet: Die hohe Patientin hat nach
Mitternacht viel deliriert. Starke Atembe-
klemmungen ſind vorhanden. Die Tempera-
tur ſtieg am Morgen auf 38.1 bei 120 Puls-
ſchlägen in der Minute. Die Lungenentzün-

dung iſt weiter fortgeſchritten.
Weimar, 15. Januar. Soeben, 11

Uhr abends, wurde von den Aerzten folgendes
den Eindruck des heutigen Tages erſchöpfende
Bulletin über das Befinden der Groß-
herzogin Karoline ausgegeben: Vor
mittags ſchwächeres Fieber, dann leichter,
kurzer Schweiß, gegen Abend Nachſchub in
einem der drei befallenen Lungenlappen mit
Temperatur 39.8. Der Puls und Atem-
frequenz andauernd hoch, der Kräftezuſtand
hält ſich auf gleicher Höhe.

Detmold, 15. Jan. Graf Regent
Leopold hat aus Anlaß des Todes des
Fürſten Alexander folgenden Erlaß veröffent
licht: „Es hat dem Allerhöchſten gefallen,
unſeren geliebten Landesherrn, den durch-
lauchtigſten Fürſten und Herrn Karl Alexander
von Lippe nach kurzem Krankſein heute un

erwartet zu unſerem Schmerze aus dieſem
Leben abzuberufen. Mit ihm iſt der letzte
männliche Sproß der älteſten Linie aus dem
alten Geſchlechte der Grafen zu Lippe dahin
geſchieden. Zugleich iſt damit der Fall ein
getreten, auf welchen wir nach Ablehnung
der in landesväterlicher Fürſorge für das All-
gemeinwohl im Intereſſe der öffentlichen
Ordnung im ungeſtörten Fortgang der Landes-
verwaltung eingebrachten Regierungs-Vorlage
durch den e die freie Entſchließung
vorhehalten haben dieſe wird lediglich ge
leitet durch die Rückſichten auf das Wohl und
die Selbſtändigkeit des Landes, welchem eine
Regierungs- Gewalt notwendig erſcheint. Des-
halb erklären wir hiermit, nachdem der hohe
Bundesrat durch den Beſchluß vom 18. No-
vember v. J. mit einer ſolchen Ordnung der
Regentſchaft im Fürſtentum Lippe ſich ein
verſtanden erklärt hat, daß wir bis zur ſchieds-
gerichtlichen Entſcheidung die Regentſchaft,
wie bisher, führen werden in treuer Erfüllung
des von uns geleiſteten eidlichen Gelöbniſſes.
Wir werden alsbald nach den Beiſetzungs-
feierlichkeiten den Landtag des Fürſtentums
zuſammenberufen, um uns auch ſeiner Zu
ſtimmung zu dieſem Akte zu vergewiſſern und
hoffen, daß das Land dieſem in ſeinem eige-
nen Jntereſſe notwendigen Schritte ſein Ver-
trauen entgegenbringen wird. Sämtliche Be
amte des Fürſtentums beſtätigen wir in den
ihnen übertragenen Stellen und erwarten, daß
ſie pflichtgemäß ihre amtlichen Verrichtnungen
fortſetzen. Gegeben Detmold, am 13. Ja-
nuar 1905. Leopold, Regent des Fürſten-
tums, Lippe. Gegengezeichnet: Staats
miniſter Gevekot.“

Königsberg i. Pr., 14. Januar. Das
Mitglied des Herrenhäuſes Graf zu Eulen-
burg auf Gallingen hat ſich auf dem Eiſe
des Pregels erſchoſſen. Sein Körper iſt in
den Fluten verſchwunden. Nach einem ſpäter
aufgefundenen Zettel iſt die Tat auf Furcht
vor geiſtiger Umnachtung zurückzuführen.
Graf Artur zu Eulenburg hatte in der Nacht
zum Sonnabend mit ſeiner Familie an einer
Ballfeſtlichkeit teilgenommen und war in
früher Morgenſtunde nach ſeinem Majorats-
ſitz Gallingen bei Bartenſtein zurückgekehrt.
Nach wenigen Stunden entfernte er ſich
heimlich unter Mitnahme eines Revolvers
aus ſeinem Schlafzimmer. Er ging an den
Pregel und kroch auf den Knien bis zum
Rand des Eiſes; dann tibötete er ſich durch
einen Schuß in die Schläfe. Jm Schlaf-
zimmer hatte er einen Zettel hinterlaſſen,
der Aufſchluß über die Tat gab. Als Motiv
führte der Unglückliche an, daß er fürchte,
geiſteskeank zu werden, und deshalb be-
ſchloſſen habe, aus dem Leben zu ſcheiden.
Die Leiche des Majoratsherrn konnte bisher
nicht geborgen werden. Der Selbſtmord wirkt
um ſo tragiſcher, als der unglückliche Mann
die Tat gerade an ſeinem 52. Geburtstage
vollführte.

Leipzig, 12. Januar. Die Forderung
für die Herſtellung eines Hauptbahn-
hofes in Leipzig und einer Verbindungs-
bahn von Wahren nach Schönefeld und
Heiterblick ſowie Erweiterung des Bahnhofes
Plagwitz-Lindenau, welche in den neuen
preußiſchen Etat eingeſtellt iſt, lautet: Ge-
ſamtkoſten Preußens für die Umgeſtaltung
der Bahnanlagen in und bei Leipzig 57 231 000
Mark. Hiervon ſind beſonders gedeckt: 1) die
Koſten der Herſtellung des Rangierbahnhofes
bei Wahren und der Güterverbindungsbahn
Leutzſch-Wahren 6 900 000 M., 2) aus Dis-
poſitionsfonds: a. für Grunderwerb 13027 000
M., b. für Bauausführungen 1954000 M.,
zuſammen 21881000 M. Von den ſonach
durch das Etatsextraordinarium bereitzuſtellen-
den weiteren 35 350 000 M. ſind durch die
Etats für 1903 und 1904 bewilligt 5 500000
M., für das Etatsjahr 1905 werden weiter
erforderlich 3000000 M. Den Geſamtkoſten
von 57 231 000 M. ſtehen Rückeinnahmen für
die Geländeabtretungen an die ſächſiſche
Eiſenbahnverwaltung und die Stadt Leipzig
uſw. im Betrage von 4792 790 W. gegenüber,
ſo daß die wirklichen Aufwendungen Preußens
ſich anſchlagsmäßig auf 52 438 210 Mark
ſtellen werden. Die ſächſiſche Eiſenbahnver-
waltung wird für die Bahnhofsumbauten
annähernd gleich viel, nämlich 53 000 000
Mark aufwenden außerdem hat die Stadt
Leipzig aus Anlaß dieſer Bauausführungen
Leiſtungen im Werte von 27 310 000 Mark
übernommen.

Zum Bergarbeiter-Streik.
Merſeburg, 16. Januar.

Bei den Streikbeſtrebungen im Ruhr-Revier
ſollte der alte ſozialdemokrariſche Tric ange
wendet werden, daß zunächſt ein Betrieb
herausgegriffen wird, auf dem die Arbeit ein
zuſtellen iſt, während die andern vorläufig

r

weiter arbeiten. Wie in Crimmitſchau die
TextilJnduſtriellen, ſo halten auch im Ruhr
Revier die Zechenbeſitzer zuſammen.

Schon hat eine große Zechenverwaltung
rundweg erklärt, ſie werde ſich auf Verhand-
lungen nur mit dem einzelnen Arbeiter,
nicht mit der derzeitigen Organiſation ein
laſſen. Andere Verwaltungen werden des-
gleichen tun. Es iſt hier übereinſtimmende
Meinung gerade bei den Zechenbeſitzern:
Mit einer großen, einheitlichen Organi-
ſation müßten und würden wir ver-
handeln. Aber gerade der jetzige partielle
Bergarbeiterſtreik, der den Kreiſen
der organiſierten Arbeitgeberſchaft zügellos
und undiſzipliniert betrieben erſcheinen muß,
beweiſt ihnen, daß die Orgauiſation, vor der
auch die Ruhrmagnaten Reſpekt haben würden,
noch nicht geboren iſt. Die Führer werden
es ſich ſagen laſſen müſſen, daß ſie
nicht die Kraft hatten, ihren Willen
durchzuſetzen gegen die Arbeiter und daß
nun die Arbeitgeber nicht den Willen haben,
mit einer Organiſation zu verhandeln, die
keine Garantie dafür zu geben imſtande iſt,
daß die von ihnen mit den Zechenbeſitzern
zu treffende Vereinbarung auch von den Ar
beitern anerkannt wird.

Der heutige Montag wird im KohlenRe-
vier folgenſchwere Entſcheidungen bringen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Eſſen, 14. Januar. Der „Lok.-Anz.“

meldet: Eine Herner Maſchinenfabrik kündigt
die Einſchränkung des Betriebes wegen Kohlen
mangels an. Vom Hörder Verein liegen fünf
Walzenſtraßen und ein Hammerwerk ſtill
andererſeits kündigt die Hütte Phönix an,
daß es ihr mit großen Opfern gelungen ſei,
genug Kohlen zu erwerben, um den Betrieb
noch einige Zeit fortzuſetzen. Die Kohlen-
vorräte auf den Syndikatszechen und ihren
Lagern belaufen ſich auf etwa 2 Millionen
Tonnen. Jn Langendreer fanden geſtern zwei
Verſammlungen der Frauen der Belegſchaft
Bruchſtraße ſtatt. Jhre Auslaſſungen ver-
rieten weniger Beſonnenheit als jene der
Männer. Jmmerhin wurde dieſen der Rat
erteilt, ſich des Alkohols während des Aus
ſtandes zu enthalten. Die heute mittag
abgehaltene Vorſtands ſitzung des
Syndikats, der etwa 30 Zechenbeſitzer
beiwohnten, entſchied über die Stellungnahme
zu den Arbeiterforderungen. Das Reſultat
bleibt geheim. Aber ich glaube genug er-
fahren zu haben, um ſagen zu können, daß
keine völlig ablehnende Antwort ergehen wird.

Eſſen a. d. Ruhr, 14. Januar. Soeben
wird hier die kurze, eindrucksvolle Rede
Bülows im Abgeordnetenhauſe bekannt.
Sie verſtärkt auch hier die ausgeſprochene
Hoffnung. Ob indeſſen bis Montag ein Um-
ſchwung in der Stimmung der Zechenbeſitzer
eintreten wird, bleibt bei dem geſpannten
Verhältnis zwiſchen der Regierung und den
Zechenbeſitzern äußerſt zweifelhaft.

Eſſen g. d. Ruhr, 14. Januar. Heute
hat eine Beratung des Vereins für
bergbauliche Jntereſſen ſtattgefun-
den. Das Ergebnis wird erſt am Montag
mitgeteilt, doch iſt die Ablehnung der Forde-
rungen wahrſcheinlich. Dann würde ein all-
gemeiner Ausſtand eintreten. Die Bergar-
beiterverbände ſind feſt entſchloſſen, falls der
Verein nein ſagt, zu ſtreiken. Am Montag
nachmittag findet eine Konferenz der Dele-
gierten zur Entgegennahme der Antwort des
Vereins ſtatt. Der Ausſtand hat eine weitere
Ausdehnung nicht genommen, auf den erſten
Streikzechen hat er nachgelaſſen. Die Führer
ſcheinen alſo auch in der Durchführung der
Reſolution machtlos. Das verſchärft die
Situation, da Verhandlungen mit machtloſen
Organiſationen ausſichtslos ſind. Die Ruhe
iſt im weſentlichen nicht geſtört. Nur in
Carnap und Alten Eſſen fanden Keilereien
ſtatt, welche von der Arbeitgeberpreſſe aufge
bauſcht werden. Die Wirtſchaften in den un
ſicheren Orten wurden geſchloſſen. Die ſtark
vermehrte Gendarmerie verhält ſich muſterhaft.
Die heutige Rede Möllers im Abgeordneten-
haus wird keinen Eindruck machen, dagegen
iſt die Entſendung des Oberberghauptmanns
bedeutungsvoll.

Eſſen (Ruhr), 15. Januar. Jm Revier
haben heute etwa hundert Verſammlungen
ſtat gefunden, die meiſt ruhig verlaufen ſind.
Amtliche Meldungen von Unordnungen ſind
bis 9 Uhr abends nicht eingelaufen. Privat
höre ich von der Auflöſung einer Verſamm-
lung der Belegſchaft Matthias Stinnes in
Nordeſſen, Carnap und Horſt, wo geſtern
Ruheſtörungen ſtattfanden, wurden die Wirt-
ſchaften um 6 Uhr geſchloſſen und kein Al-
kohol verkauft. Das Polizeiaufgebot war
ſtark, im Eſſener Bezirk allein durch 280
Gendarmen verſtärkt, aber erfreulicherweiſe
ſind die für den heutigen Sonntag gehegten
Befürchtungen nicht in Erfüllung gegangen.



7 m 7

C

Nummer 14. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 17. Januar.

Cokales.
Merſeburrg, 16. Januar.

Luther Feſtſpiele. Wie aus dem
Anzeigenteile der vorliegenden Nummer er-
ſichtlich, findet übermorgen, Mittwoch, abend

in der „Kaiſerhalle“ eine Zuſammenkunft
derjenigen Herren ſtatt, welche geneigt ſind,
eine ſprechende oder ſtumme Rolle bei den
Aufführungen zu übernehmen. Fernerhin
wird noch eine Liſte zirkulieren, in welche
diejenigen Herren, die das Unternehmen zu
fördern gewillt ſind, ihren Namen einzu
tragen gebeten werden. Auch dieſe Herren
werden gleichzeitig zum Beſuch obenerwähnter
Verſammlung eingeladen. Herr Oberregiſſeur
Frey wird in derſelben anweſend ſein. Es
ſteht zu hoffen, daß das Unternehmen in der
Bürgerſchaft allſeitig lebhaftes Intereſſe er
ob und die wünſchenswerte Unterſtützung

ndet.

Volksbibliothek und Leſehalle. Als
im vorigen Jahre die neu und freundlich
hergerichteten Räume des ehemaligen Ein
quartierungshauſes dem Jünglingeéeverein für
ſeine Zwecke überwieſen wurden, hatte ſich die
Eröffnungsfeier einer lebhaften Teilnahme
aus allen Kreiſen der Einwohnerſchaft zu er
freuen. Die Herren, welche ſich in dankens-
werter und uneigennütziger Weiſe ihrer nicht
leichten Aufgabe unterziehen, arbeiten freudig
weiter, und es haben ſich noch andere Herren
zu ihnen geſellt, welche ſich bemüht haben,
in unmittelbarem Anſchluß an die vom
Jünglingsverein benutzten Räume eine Volks
bibliothek und Leſehalle zu errichten. Die
Stadt als Eigentümerin hit in freigebiger
Weiſe die Räume unentgeltlich hergegeben,
die Mittel für Anſchaffung von Büchern,

Halten der Journale c. ſind von dritter
Seite zur Verfügung geſtellt worden. Auf
geſtern nachmittag 4 Uhr war die Eröffnungs-
feierlichkeit feſtgeſetzt worden, und die Betei-
ligung aller Kreiſe war eine recht ſtarke. Die
Feier wurde eröffnet durch eine Anſprache des
Herrn Superintendenten Prof. Bithorn. Der
ſelbe dankte zunächſt den Spitzen der Kreis
und der ſtädtiſchen Behörde für ihr Er-
ſcheinen, begrüßte alle Anweſenden und
führte uns in die Zeiten vor 50
Jahren zurück, wo man alles Heil
von einer Verbreiterung der Volksbildung
erwartete unter dem Ruf: „Bildung macht
frei.“ Habe dieſe Verbreiterung der Volks
bildung Das gehalten, was ſie verſprochen
Nein. Die Maſſen lebten zwar heute in beſſeren
Verhältniſſen als damals, die Menſchen ſeien
klüger geworden, ob aber auch glücklicher, ſei
ſehr die Frage. Und ſo dürfe man ſich nicht
wundern, wenn vielfach der Gedanke geäußert
werde, es ſei nun genug, die Aufklärung der
Maſſen durch Lektüre ſei ein zweiſchneidiges
Schwert. Trotzdem man derartige Erwägungen
nicht ohne weiteres von der Hand weiſen
könne, würde es doch verfehlt ſein, dem Be
dürfnis der Weiterbildung nicht Rechnung zu
tragen, denn darüber müſſe man ſich klar
ſein, daß ein ſolches Bedürfnis, ſich weiter zu
bilden, in den breiten Maſſen beſtehe, und
daß, wenn dieſem Bedürfniſſe nicht von be-
rufener Seite Rechnung getragen werde, dies
von unberufener Seite geſchähe, und bei dieſer
andern Seite liege die Gefahr. Deshalb
hätten ſich wohlmeinende Männer zuſammen
geſchloſſen, um die Auswahl der Lektüre, welche
in der Bibliothek und Leſehalle dargeboten
werde, in gewiſſe Bahnen zu lenken. Daß die
Bibliothek zuſtande gekommen, dafür gebühre vor
allem Dank Herrn Landrat Grafen d'Haußon-
ville, der Jahce für Jahr Beiträge geleiſtet, ſo-
wie der Kreis Synode. Der Herr Redner geht
nun ein auf die Bibliothek-Verhältniſſe, wie
ſie bisher in Merſeburg beſtanden: Volks
und Kolportage-Bibliothek, und führt aus,
daß man mit dem neuen Verſuche das Beſſere
getroffen zu haben glaube. Beſonderen Dank
wolle er noch ausſprechen den Herren Landes-
ſekretär John, Hausvater Künne und
Lehrer Klee, der jahrelang die Volksbibliothek
verwaltet. Hierauf ergriff Herr Rektor
Jrgang das Wort, welcher ausführte, in
welcher Richtung ſich hauptſächlich die aus-
gelegte Literatur bewege: Geſchichte im allge-
meinen, vaterländiſche Geſchichte, Kunſt und
Naturgeſchichte, moderne Literatur, Klaſſiker,
Reiſeberichte uſw. uſw. Die Bibliothek iſt
für jedermann unentgeltlich und ohne
die Verpflichtung, etwas zu verzehren, neben
den Räumen des Jünglingsvereins (Mühl-
ſtraße) geöffnet: Vorläufig Sonntags vor-
mittags von 11--12, nachmittags von 3--7
Uhr. Die Leſehalle, für Raucher und Nicht
Raucher geſondert, iſt gut geheizt und beleuchtet.
Es iſt jederzeit ein Herr anweſend, der die ge
wünſchten Bücher heraus giebt. Außerdem
liegen auf den Tiſchen eine Reihe der beſten deut
ſchen illuſtrierten Journale aus, je die neueſten
Lieferungen, die wöchentli h ſtets durch neu er

ſchienene Nummern erſetzt werden, kurz es iſt
alles geſchehen, dem Leſer den Aufenthalt ſo
angenehm und bequem als möglich zu machen.
Es bleibt zu wünſchen, daß von der neuen
Einrichtung recht fleißig Gebrauch gemacht
wird und daß Eltern und Lehrherren die her
anwachſenden jungen Männer darüber auf-
klären, welchen Nutzen ſie von einer fleißigen
Benutzung der Bibliothek und der Leſehalle
zu erwarten haben. Bücher können auch mit
nach Hauſe genommen werden. Jn dieſem
Falle koſtet das Aboinement (gegen Bücher-
zettel) auf ein ganzes Quartal 25 Pfennige.

Die Kälte, welche ſeit einigen Tagen
anhält, hat die Mühlwieſen gefrieren laſſen,
und wurde dort geſtern den ganzen Tag über
von alt und jung fleißig Schlittſchuh ge-
laufen.

Neue Reichsbankanteile. Der Umtauſch der
vollgezahlten Bezugsſcheine gegen Anteilſcheine der
Reichsbank in bezug auf die Begebung von 30000
Stück Reichsbankanteilen findet vom 1. Februar bis
einſchließlich 25. März d. J. ſtatt. Während dieſes
Zeitraumes haben die Beſitzer die Bezugsſcheine nach
ihrer Wahl bei dem Kontor der Reichshauptbank für
Wertpapiere in Berlin oder bei einer beliebigen Reichs
bankhauptſtelle, Reichsbankſtelle und mit Kaſſenein-
richtung verſehenen Reichsbanknebenſtelle gegen Em-
pfangsbeſcheinigung mittelſt ſchriftlichen doppelt
auszuſtellenden Antrages einzureichen, für welchen
Vordrucke bei den vorbezeichneten Stellen erhältlich
ſind. Mit der Poſt eingehende Anträge müſſen ge
hörig frankiert ſein. Soll ein Anteilſchein auf je-
mand übertragen werden, welcher nicht durch den
Bezugsſchein ſelbſt als deſſen rechtmäßiger Jnhaber
ausgewieſen iſt, ſo iſt, wenn ſein Recht ſich auf Erb-
gang gründet, ein gerichtlicher Erbſchein beizufügen,
wenn es auf einem Rechtsgeſchäft unter Lebenden
beruht, letzteres urkundlich darzutun. Beauftragte

haben auf Erfordern ihr Auftragsverhältnis durch
Vollmacht nachzuweiſen. Die an Stelle der einge-

zlieferten Bezugsſcheine ausgefertigten Anteilſcheine,
welchen die Dividendenſcheine für die Jahre 1905 1909,
ſowie ein Talon beigefügt werden, ſind auf vorgängige
Benachrichtigung unter Rückgabe der Empfangs-
beſcheinigung und gegen Vollziehung der auf letzterer
befindlichen Quittung bei derjenigen Stelle abzu-
heben, welcher die Bezugsſcheine zum Umtauſch ein-
geliefert worden ſind. Wird eine Ueberſendung
durch die Poſt gewünſcht, ſo iſt vorerſt die Em-
pfangsbeſcheinigung mit vollzogener Quittung ein-
zureichen. Die Ueberſendung erfolgt dann auf
Koſten des Antragſtellers unter voller Wertangabe,
wenn nicht etwas anderes beantragt worden iſt.
Vom 26. März d. J. ab ſind Umtauſchanträge nur
noch an das Direktorium ſchriftlich zu richten. Die-
jenigen Jnhaber vollgezahlter Bezugsſcheine, welche
an der diesjährigen Generalverſammlung teilzu-
nehmen wünſchen, werden unter Bezugnahme auf
die Vorſchriften in S 16 ff. des Statutes der Reichs-
bank vom 21, Mai 1875 R. G. Bl. S. 203; und der
kaiſerlichen Verordnung vom 3. September 1900
(R. G. Bl. S. 793) noch beſonders erſucht, die Be
zugsſcheine bis ſpäteſtens den 18. Februar ds. Js.
zum Umtauſch einzureichen. Nur dann würde die
rechtzeitige Eintragung der Anteile in die Stamm-
bücher der Reichsbank, von welcher die Befugnis
zur Teilnahme an der Generalverſammlung abhängt,
noch bewirkt werden können.

Die Müller-Lipart Sänger, welche
vorgeſtern abend zum erſten Male im „Kaſino“
auftraten, hatten ſich eines recht lebhaften Zu-
ſpruchs zu erfreuen, und die Erſchienenen gaben
ihrer Zuſriedenheit über das Gehörte durch
wiederholten Veifall zu erkennen. Beſonders
gefielen die Jnſtrumental-Einzel-Vorträge des
Herrn Lipart, und war der Applaus ſo ſtark,
daß eine ganze Serie Zugaben gemacht
wurden. Die Sänger haben hier ſo gefallen,
daß man vielfach den Wunſch ausſprach, ſie
möchten recht bald einmal wieder nach
Merſeburg kommen.

Elektro-Phono Kinematograph.
Geſtern nachmittag und abend fanden in der
„Reichskrone“ Vorſtellungen des PhonoKine-
matographen ſtatt, die beide ausverkauft
waren. Es wurden in den erſten Teilen der
Vorſtellung Kinematographen Bilder vorge-
führt, wie ſie in ihrer techniſchen Zuſammen
ſetzung auch ſchon früher dargeſtellt worden
ſind, was aber neu war, zeigte ſich im letzten
Teile Die Zuhülfenahme des Phonographen
derart, daß den „lebendigen“ Bildern ge-
ſungene oder geſprochene Töne akkompagnierten.
So wurden beiſpielsweiſe die Vorträge der
Xylophoniſtinnen, ferner der Geſang „Wenn
Kalkulators in die Baumblüte ziehn“, während
die Kalkulator- Familie und der Sänger
gleichzeitig auf der Bildfläche erſcheinen,
mit einer geradezu verblüffenden Natur-
treue wiedergegeben. An erheiternden Bildern
fehlte es nicht. Hervorheben möchten wir
noch, daß das Flimmern, wie es ſonſt
bei Kinematographen Bildern oft ſehr
ſtörend wirkt, ſich hier nur in ganz ver-
ſchwindendem Maße bemerkbar machte. Der
wiederholte und lebhafte Beifall war ein
wohlverdienter.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 15. Januar. Die Buch-

händlers Witwe Frau Lina Mühlmann
iſt hochbetagt geſtorben. Jm vaterländiſchen
Frauenverein und bei WohltätigkeitsVeran-
ſtaltungen entwickelte ſie eine rege Tätigkeit.

Schkeuditz, 14. Januar. Einen feier-
lichen Charakter trug die Eröffnung des
theoretiſchen Meiſterkurſus am Donners-
tag abend im Reſtaurant „Stadt Berlin“.
38 Herren fanden ſich ein, um an dem Unter-
richt teilzunehmen. Erſchienen waren ferner
als Gäſte Bürgermeiſter Seeger, Kürſchner
meiſter Frohne als Mitglied der Handwerks-
kammer und Klempnermeiſter Grecke aus
Halle als Vertreter des erkrankten Vorſitzen-
den der Handwerkskammer. Herr Frohne,
als Anreger des Kurſus in unſerer Stadt,
begrüßte die Erſchienenen Bürgermeiſter
Seeger gab ſeiner Freude Ausdruck über das
rege Jntereſſe, das man der Sache entgegen
gebracht habe. Erſtaunt ſei er über die hohe
Zahl der Kurſiſten, es ſei doch ſonſt der Fall,
daß die Einwohner bei etwas Neuem ſtets
eine abwartende Stellung einnähmen. Redner
kam dann auf die Wichtigkeit des Titels „Hand
werksmeiſter“ zu ſprechen und beleuchtete die
Anforderungen, die jetzt an einen Handwerker
geſtellt würden. Rechte Freude habe es ihm
bereitet, daß ſich die beiden Lehrer, die Herren
Borſt und Kramer, bereit gefunden hätten,
den Unterricht zu erteilen. Herr Klempner-
meiſter Grecke-Halle dankte für die herzliche
Begrüßungsrede des Herrn Bürgermeiſters
und verbreitete ſich dann eingehend über die
Abhaltung des Kurſus. Herr Lehrer Kramer
endlich ſtattete den Herren von der Hand-
werkskammer den Dank ab für das Vertrauen,
das beiden Lehrern entgegengebracht wurde
durch Uebertragung des Amtes. Nach einigen
Worten des Herrn Lehrer Borſt über den
Jnhalt des aufgeſtellten Lehrplanes wurde
ſofort in die Unterrichtserteilung. eingetreten.

Weißenfels, 4. Januar. Erſchoſſen
hat ſich der in Chemnitz dienende Unteroffizier
und Zahlmeiſter-Aſpirant Richard Hering
von hier. Die Urſache zu dem bedauerlichen
Schritt iſt nicht feſtgeſtellt.

Köſen, 12. Januar. Ueber die Her-
ſtellung des zweiten Geleiſes auf der
Strecke Camburg- Köſen (Abzweigung)
wird berichtet: Die geſteigerte Benutzung der
Saalbahn und ihre erhebliche Bedeutung für
den Durchgangsverkehr zwiſchen Berlin und
München machen den weiteren Ausbau des
auf einem Teile dieſer Bahn bereits fertig-
geſtellten oder zur Ausführung genehmigten
zweiten Geleiſes erforderlich. Beſonders
dringlich iſt der Ausbau der 7,8 Kilometer
langen Teilſtrecke von Camburg bis zur
Einmündung in die thüringiſche Hauptbahn
von Halle nach Ecfurt bei Köſen, da dieſe
Teilſtrecke nach dem Sommerfahrplane von
1904 bereits mit bis zu 58 Zugfahrten be-
laſtet iſt. Bei dem beabſichtigten Ausbaue
des zweiten Geleiſes iſt zur Erhöhung der
Betriebsſicherheit, insbeſondere auch auf der
ſehr verkehrsreichen Hauptbahn Halle- Erfurt
darauf Bedacht genommen, die jetzt beſte-
hende den Betrieb erſchwerende Kreuzung
in Schienenhöhe der Fahrwege Köſen-
Camburg und ErfurtKöſen zu beſeitigen und
durch eine ſchienenfreie Ueberführung des Ge-
leiſes der Richtung nach Camburg über die
thüringiſche Hauptbahn zu erſetzen. Gleich-
zeitig mit dem zweigleiſigen Ausbaue der
Strecke iſt eine Erweiterung der nicht mehr
zulänglichen Anlagen des Bahnhofes Camburg
auszuführen. Die Geſamtkoſten der Bauaus-
führung ſind auf 1905000 Mk. veranſchlagt;
hiervon finden 42000 Mk. durch einen Pauſch-
beitrag aus dem Baufonds des zweiten Ge-
leiſes Camburg-Porſtendorf Deckung, ſo daß
durch das Extraordinarium des preußiſchen
Etats noch 1863000 Mk. zu beſchaffen ſind.
Für das Etatsjahr 1905 iſt im preußiſchen
Etat eine erſte Rate in Höhe von 400000 Mk.
in Anſatz gebracht.

Köſen, 13. Januar. Dem z. Z. beim
Pionier-Bataillon Nr. 22. dienenden Schloſſer
Schmerbauch von hier iſt die Erlaubnis
erteilt worden, künftig den Namen Götze
zu führen.

Vermiſchtes.
Beuthen (Oberſchl.), 14. Januar. Der Ange-

ſtellte der hieſigen Bankfirma Sorauer K Förſter,
Hahn, iſt nach Unterſchlagung von 37000 Mark,
die er auf der Reichsbankſtelle einzahlen ſollte, ge
flüſchtet. Er wurde auf dem Breslauer Haupt-
bahnhofe verhaftet.

Der Magdeburger Militär-Prozeß.
Vorigen Sonnabend, den 14. er., wurde vor dem

Magdeburger Kriegsgericht der Prozeß r den
Unteroffizier Heine, den Gefreiten ünther
und den Mustetier Voigt zu Ende S Ver
nommen wurde hauptſächlich der Verhandlungs-
führer Wagner, der ſ. Z. in Deſſau als ſolcher
ges hat und der Verteidiger im Deſſauer Prozeß
R.A. Such s land aus Halle. Der Vertreter der
Anklage im vorliegenden Prozeß, Kriegsgerichtsrat
Richarz, kommt nach einem längeren Plaidoyer
zu dem Schluß, daß Aufruhr nicht vorliege, daß

dagegen die Angeklagten ſich der tätlichen Miß
handlung eines Vorgeſetzten ſchuldig gemacht haben.
Das erſtinſtanzliche Urteil wird aufgehoben und es
wird erkannt gegen Heine auf Degradation und auf
3 Monate Gefängnis, wegen widerrechtrichen Ge
brauchs der Waffe, gegen Voigt und Günther
wegen tätlichen Widerſtands gegen einen Vorge-
ſetzten auf je 15, Jahre Gefängnis. Beiden wurden
je 3 Monate der Unterſuchungshaft in Anrechnung
gebracht. Die Verhandlung ergab, daß ſich Heine
u. a. die Ausdrücke „Rhinozeros“, „Stieſel“, uſw.
hatte gefallen laſſen, ohnedieſerhalb gegen die Beleidiger
einzuſchreiten. Die Gründe des Urteils beſagen
Es iſt nicht nachgewieſen, daß beide Angeklagte dem
Unteroffizier nachliefen, ebenſowenig, daß ſie beide
auf ihn einſchlugen, als er am Boden lag. Es iſt
ſehr wohl möglich, daß dies auch Vorübergehende
taten. Ebenſo konnte der Gerichtshof keine Ver
urteilung wegen Beleidigung ausſprechen, da eine
bloße Jnſubordination noch keine Beleidigung iſt.
Bezüglich der Beleidigung hat der Gerichtshof auf
Einſtellung des Verfahrens erkannt, um ein etwaiges
Disziplinarverfahren zu ermöglichen. Der Gerichts
hof iſt nicht der Meinung, daß die Angeklagten in
Notwehr gehandelt haben. Günther hatte wohl die
Verpflichtung, ſein Mädchen zu ſchützen, es lag
aber nicht die Notwendigkeit vor, daß beide den
Unteroffizier anfaßten und ihm das Seitengewehr
wegnahmen. Bei Heine hat der Gerichtshof ange
nommen, daß er, als ihm das Seitengewehr zurück
gegeben wurde, widerrechtlich auf Günther los-
geſchlagen hat und daß er ſich des widerrechtlichen
Waffengebrauchs ſchuldig machte. Es wurde auf
Degradätion erkannt in der Hauptſache, weil Heine
aus Rachſucht gehandelt, ſich total betrunken und
als ſchlapper Soldat gezeigt hat. Die Angeklagten
Günther und Voigt behalten ſich auf Befragen des
Verhandlungsführers vor, eventuell Reviſion ein
legen zu wollen. Der Angeklagte Heine erklärt, daß
er ſich bei dem Urteil beruhigen wolle.

Kleines Feuilleton.
Neuer Vandalismus in Berlin.

JnderSonutagsNacht wurde in Berlin ein neuer
Akt von Vandalismus verübt. Wie früher die
Leſſingbrücke und das Amts und Landge-
richt L. wurden jetzt die Moltke und die
Alſenbrücke beſchädigt. An der Moltkebrücke
ſind durch Hammerſchläge an den Verzierungen
des Mittelſockels handgroße Stücke abgeſchlagen,
die Alſenbrücke wies geringere Beſchädiguangen
auf. Der Täter iſt anſcheinend ein Geiſtes
kranker.

Telegramme und letzte

Nachrichten.
Berlin, 16. Januar. Graf Pückler hat

gegen das Urteil des Berliner Landgerichts,
durch das er zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt wurde, Reviſion eingelegt. Außer-
dem ſoll tatſächlich eine Herausforderung
zum Zweikampf ſeitens des Grafen an den
Vorſitzenden der Strafkammer ergangen ſein.
Wie es die Polizei mit dem Redeverbot
halten wird angefichts des Urteils, das den
Grafen ſür geiſtig geſund erklärt, iſt noch
unentſchieden. Jedenfalls wird für den
nächſten Mittwoch eine Pücklerverſammlung
in die Tonhalle vorbereitet.

Hungertyphus im Böhmerwalde.
Prag, 15. Jan. Jn den an der baye-

riſchen Grenze gelegenen Dörfern Waier,
Neid, Troth, Althütten und Gorſchin
iſt der Hungertyphus ausgebrochen.
Die Erkrankten gehören den ärmſten Ge
birgsbewohnern an. Die Krankheit ſoll
durch wandernde Zigeuner in die armen Ge
birgsdörfer eingeſchleppt worden ſern und
dort, wo durch die Kartoffelmißernte ohne-
dies Hungersnot herrſcht, einen günſtigen
Boden zur Weiterverbreitung gefunden haben.
Die Regierung hat die Errichtung von
Baraken in der Mitte des verſeuchten Ge-
bietes an geſchützter Stelle im Walde ange-
ordnet. Es würden 100 Militärſtrohſäcke
aus Prag hingeſchafft. Auch wurden Nah-
rungsmittel ins Epidemiegelände entſandt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. Januar. Meiſt bedeckt, rauhe Winde, feuchtkalt.
18. Januar. Wenig verändert, kalt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Für

schwächl. istKinder Hausens Kasseler
Hafer-Kakao

wie auch für junge Mädchen das bewährteste
Kräftigungs-Mittel, um der Blutarmut, Bleichsucht
od. schlechtem Aussehen entgegen zu wirken. Kaffee
u. Thee sind fast wertlose Getränke, während Hausens
Kasseler Hafer-Kakao noch nach Stunden im Magen
anhält und kein nervöses Hungergefühl aukkommen
lässt. Nur echt in blauen Kartons à 1 Alk., nie-

mals lose.
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Dienſtag, den 17. Januar.

Merſeburg.
Vom 9. bis 15. a 1905.

fuhr un i Der Maſchi-nenführer Otto ich mit Emma
Schräpler, Venenien; der Fabrikarbeiter
Otto Beyer mit Anna Tzſchöckell, Brühl
5; der Fabrikarbeiter Hermann Pthermit Minna Friedrich, gr. Sixtiſtr. 3

Geboren: Dem Arbeiter Keck 1 T.
Neumarkt 63; dem Fabrikarbeiter Jonitz
1 T. Unteraltenburg 42; dem Briefträger
Liſſau 1 S. Teichſtr. 6; dem Hülfsheizer
Kohl 1 T. Clobigkauerſtr. 21; dem Berg
arbeiter Berndt 1 T. Rofental 16; dem
re Kutzſchinsky 1 S. Äülten-
urger Schulplatz 6; dem MuſikerSchuch 1 T. Johannisſtr. 15; dem Hand

arbeiter Lühr 1 T. Unteraltenbur 63; dem
Fabrikarbeiter Böhland 1 T. Sand 21;
dem Maurer Dunſing 1 S. Poſtſtr. 8;dem Former Schümichen 1 T. Schmale
ſtraße 15.

Die T. des SattlersGeſtorben:
Matthes 5 M. Breiteſtr. 18; die Witwe
Johanne Seeburg geb. Maſchner 77 J.
Halleſcheſtr. 11; die T. des Maurers
Hartwig, 8 M. aus Venenien die Witwe
Berta Händler geb. Gilde 70 J. Brauhof 2.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft? Erich Willi, Sohn

des Fuhrherrn Weber. Bee rdigt:
Die Witwe Händler, Berta geb. Gülde.

Donnerstag den 19. Januar, abends
8 Uhr im Saale der Herberge zur Heimat
Bibelſtunde. Diakonuüs Wuttke.
T Fs Getauft: Helene Frida Elſe,

d. Handarb. Jrmiſch; Martha Marie,T. d. Rohrwebers Patzſchke. Beer-
digt: Die älteſte willingst des
Sattlers Matthes.

Uhr Bibelbeſprech-Mittwoch abend 8
ſtunde, Mühlſtraße 2, z Paſtor Werther.

Getauft: Karl Robert
Werner S. BureauDiätar Karſt.Beerdi g t Der stud. chem. Karl
Dietrich; Frau Johanne Seebur eb.Marſchner. 9 8

Donnerstag den 19. Januar, nachm.
4 Uhr, Miſſions-Nähen, abends 8 Uhr
Jungfrauenverein.

Neumarkt. Getraut: Der Maſchi-
rer E. O. Ulrich mit A. E. geb.
Schräpler; der Arbeiter K. H. Löther,
mit L. M geb. Friedrich. Beerdigt:
Die Tochter des Maurers Hartwig inVenenien. v gMittwoch, den 18. Januar abends 8
Uhr Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

Holz- Auktion.
Dienſtag, den 17. Januar,

vorm. 10 Uhr,
ſoll im Rittergut Kriegſtedt ein
großer Poſten

Birken-, Fichten, Rüſternund Eſchen Stämme ſowie
Brennholzhaufen

verkauft werden. Bedingungen im

Termine. (5Rittergut Kriegſtedt.

500000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Inſtitutsgelder
zu billigſten Sätzen auf Acker 73
zuleihen.Ernst Haassengier co,

Bankgeschäft, Halle a. S.

PHecquisitions-
beamter wird für den
Bezirk Merseburg von einer altenViehverf icherungsgeſellſchaft zu enga

gieren geſucht. Leſchtes Arbeiten, feſte
Prämie und feſtſtehende Entſchädi
gungsleiſtung. Angenehme, dauernde
Poſition, auskömmliche Bezüge, (Spe-
ſen 20). Offert. erbet. sub J. N. 9256an Rua i Mosse. Berlin SW.

We Stellung ſuchtverlange die „DeutſcheS Valanzenpoſt, Eßlingen. a. N.

Halle a. S., 14. Januar. Bericht
über Heu und Stroh, mitgeteilt von
Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und
zwar bei Partieen frei Bahn, bei ein
zelnen Fuhren frei Hof hier. Die Fuhren-
re ſind in Klammern geſetzt.

o ggen-Langſtro andM. 2,00 (2,25--2 e h anddruſch
Maſchinen ſtr o h für Papierfabriken:

Roggenſtroh: M. 1,70 „Weizenſtroh. M.1,60;
u Streuzwecken M. 1,75 (2,00) Breit-
rn M. 1,80.

ieſenheu, hieſiges oder Thüringer:beſte Sorten, M. 4,50 t reihe
Sorten M. 3,50—4,00 (4.00-—4,25).

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,
4,25--4,50 (5,00), minderwertige Sorten
ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,15, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. „65.

Häckſel, geſund und trocken, bei Par-
tieen, frei Bahn hier M. 2,15, im Ein
zelnen vom Lager hier M. 2 /65.

O Bürgerliches Brauhaus
z Mersehburg-Mit heute beginnen wir mit dem e

unſeres hochfeinen55 Bock- Bieres r
und empfehlen dasſelbe in Gebinden und Flaſchen

Saison-Kusverkauf
von Herrenstoffen für Sommer und Winter bietet wieder ganz

besondere Vorteile für (96Anzüge, Paletots u. Beinkleider
zur Anfertigung nach Mass und meterweisem Bezug. Vorzügliche

Stoſffe, beste Ausführung u. tadelloser Sitz.

Albert DBrechsler Nachf.,
Halle. rortetreeer Albert Henze, Halle.21, gegenäber der Hauptpost.

ſa. faſerreiche Torfſtreu und Torfmull
liefert prompt erheblich unter Tagespreis

Central-Genossenschaft, alle a. S.

Pjano- Magazin

Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale,
Neue Promenade Ia,

Vis à Vis den Francke'schen
Stiftungen,

S empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

a
Pianinos, Flügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (2600
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

S e J d e

Die Merseburger

Kreisblatt- Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Cireularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Aus e bei civilen Preisen,

Dienſtag
Hausſchlachtene Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.
Wildſcheine
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Luther -Festspiele Hlersehure.
Nachdem die Aufführung des Herrig'ſchen LutherFeſtſpiels beſchloſſen

iſt, ſoll zur weiteren Vorbereitung amMittwoch, den 18. er. ahends Uhr,
in der Kaiser Wilhelms- Halle eine Versammlung ſtattfinden.

Alle Freunde der Sache, namentlich ſolche Herren, die ſprechende oder
ſtumme Rollen zu übernehmen geneigt ſind,
einzuladen.

erlauben wir uns ergebenſt
(104

Herr Ober-Regiſſeur Frey-Berlin wird anweſend ſein.Der geſchäftsführende Ausſchuß.

Germantiſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,Fiundern, Aale, Lachsheringe,

e Schellſiſch, Brateringe, Sardinen, Marinaden,
Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Speisekartoffeln,

feinſte Auguſter, à Ztr. 4,50 Mk.,
hat abzugeben

Rittergut Runstedt
bei Frankleben.

Stadttheater in Haſſe a. S.

Dienſtag, 17. Janr. abds. 7 Uhr,
Beamtenkarten ungiltig: Die Meiſter
ſinger.

Schuar

u

das beste
Waschmittel

der Welt

e hdem mee
Le ,te

Carl Gieseguith
in Halle a. S., Sternſtr. 5 a.,

Gründliche Ausbildung
in kaufm. u. landw. Buchführung 2e.,

ſämtl. Kontorfächern.
Proſpekte. Penſion.

65

Die von Herrn Rechnungsrat Tietz
bisher innegehabte (2737

W ohB n.Weißenfelſer- Straße Nr. 5 iſt
zu vermieten und 1. April zu be-
ziehen. Näheres Markt 31 im Kontor.

Parterre-Wohnung,
3 Stuben, Küche, Kammern, mit Zu-
behör und Garten, zu vermieten und
1. April 1905 zu beziehen. (4

Weißenfelſerſtr. 13I, I.

rn I Hans mädchen wärts für
ſofort u. 15. Febr., ſowie Hofjunge
(Kuhfütterer) geſucht durch (103
Frau D. Wengler, Stellenverm.,

Merſeburg, Preußerſtr. 14.

empfiehlt

Kircylicher Männer Verein

der Altenburg
Dienſtag, den 17. d. M., abends

8 Uhr, im Saal der „Herberge zur
Heimat“: „Humanität oder
Chriſtentum?“ Einleitender
Vortrag des Herrn Paſtor Delius.

Gäſte willkommen. 80
Der Vorſtand.

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgegend.

Mittwoch, den 18. Januar,
nachmittags 3 Uhr:

Monats Verſammlung
im „Ratskeller“. Der Vorſiand

Nochn feine
Apfelſinenu. Zitronen,

1 Stck. von 5 Pfag.,
1 Dtzd. von 50 Pfg. an,

Krachmandeln,
Traubeuroſinen, Paranüſſe,

Datteln, Feigen
(100

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh. Guſtav Benner.

TWilsiter Käse
Pfund 65 Pfg.

Aeltere ſcharfe

SahnenKäse
99) Stück 15 Pfg.

G. Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.

Hochfeine friſche

Knanas,à Pfund Mk. 1.20, empfiehlt (95

Konditorei P. Silener.

Kpfelsinen,
ſfeinste Catania FHIessina,

Dutzend 55 Pf.
(Toi

empfiehtt

Max Faust, Burgſtr. 14.
Alle Sorten (102Wasch-befässe

halte ſtets vorrätig. Reparaturen
werden billig ausgeführt.
H. Wengler, Merſeburg,

Preußerſtraße 14.

RlechtenS trockene und näſſende Flechte, 4u Hautausſchläge

oſſene Füsse
Beinſchäden e r Beingeſchwüre,böſe Finger und alte unten ins oft ſehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoiſte

geheilt zu werden, mache Verſuch mit ber

r Rino-Salbefrei von Giſt und Säure, Doſe Mark L.
Dankſchreiben gehen täglich n
Bienenwachs, Naphtalan je 15u Ven. W tz t in den Rpotheken.

ntiquitäten
2 Raritäten

Kunstgegenstände
ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen- Expedition Daube Co. m. h. H.

Centralbureau: Frankfurt a, M.

F''e die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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